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Im Versuch, Überblick über unsere Aktivitäten zu schaffen und den 

Sinn unseres Vereins auf den Punkt zu bringen, gelange ich wie-

der zum Bild der Vernetzung. Denn darum geht es uns: Menschen 

und Institutionen, ihre Themen und Anliegen lustvoll miteinander 

zu verbinden, damit das entstehende Netz die Lebens-, Wohn- und 

Arbeitsplatzqualität im Quartier steigert. Kurz: Wir tun was, damit 

man sich in Riesbach gut zu Hause fühlt. Dieser weitgreifende und 

vielgestaltige Anspruch ist schnell auch überfordernd, wollte man 

sich als Quartierverein allein dafür zuständig fühlen. Wir sind nur 

ein Teil dieses Netzes, wollen aber vielleicht mehr als andere aktiv 

daran knüpfen und dabei das grosse Ganze im Auge behalten. 

Blick auf Riesbachs Ränder und darüber hinaus

Riesbach ist ein Stadtkreis, der von der Rehalp bis hinters Opern-

haus reicht und damit weit grösser ist als das Seefeld, das oft mit 

Riesbach gleichgesetzt wird. Zu diesem Gebiet gehört auch das 

dynamische Spitalgebiet Lengg, das seit der Eröffnung des Kin-

derspitals im Herbst 2024 einen Quantensprung gemacht hat. Ein 

Gebiet, das zu weiten Teilen zum historischen Hirslanden gehört, 

und nach wie vor via dieses Nachbarquartier erschlossen wird. Kein 

Wunder also, dass wir gemeinsam unser Augenmerk seit Jahren 

darauf richten, wie sich die Spitallandschaft quartierverträglich und 

in guter Nachbarschaft mit der Anwohnerschaft entwickelt. Im letz-

ten Jahresbericht und im Kontacht haben wir die Befürchtungen in 

Riesbach und Hirslanden dargelegt: dass bei einem Vollausbau der 

Spitallandschaft die Forchstrassenachse den ganzen Verkehr, auch 

den öffentlichen, nicht mehr zu tragen vermag. Zwar ist nebst dem 

im Vorjahr eingeführten Bus 99 eine neue Tramlinie geplant, die 

ab 2027 zu den Stosszeiten ihren Betrieb aufnehmen soll. Doch 

die Skepsis bleibt mit Blick auf den geplanten Vollausbau beste-

hen. Daher halten wir fest, dass es langfristig einen innovativen 

und leistungsfähigen alternativen Verkehrsträger braucht, der 

die Forchstrasse entlastet. Eine direkte Anbindung an den Bahn-

hof Tiefenbrunnen scheint uns naheliegend. Eine entsprechende 

Machbarkeitsstudie soll dieses Potential und weitere Fragen klä-

ren. Diese Sichtweise teilen auch die Quartiervereine von Hirslan-

den und Witikon. Gemeinsam liessen wir das Anliegen in den politi-

schen Gestaltungsprozess einfliessen. Ein Postulat mit dem Fokus 

auf die Erschliessung Lengg wurde im April 2024 von Gemeinderat 

Balz Bürgisser eingereicht. Bei Redaktionsschluss wurde es noch 

nicht im Rat behandelt.

Apropos neue Tramlinie: Dieses Vorhaben löst fast auf dem gan-

zen Stadtgebiet eine Kaskade von geänderten Linienführungen und 

-nummerierungen aus. Auf der Forch- und auf der Seefeldstrasse 

werden ab dann nicht mehr die vertrauten Linien kursieren. Hierzu 

hat die VBZ die betroffenen Quartiervereine konsultiert und die 

Bevölkerung anfangs 2024 anlässlich einer öffentlichen Veranstal-

tung informiert. Die Verkehrsgruppe hat die gewöhnungsbedürftigen 

Änderungen vertieft und kontrovers diskutiert. Schliesslich wurden 

sie vom Vorstand doch gutgeheissen.

Jahresbericht 2024

Damit man sich in Riesbach zu Hause fühlt

TEXT: URS FREY, CARTOONS FRANZ BARTL
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Den Verkehr richtig mitgestalten

Die Stadt will die Machbarkeit und konkrete Ausgestaltung von 

sogenannten Quartierblöcken mittels Pilotprojekten prüfen. Damit 

sollen nach dem Modell anderer Städte vom Durchgangsverkehr 

befreite Wohnzonen geschaffen werden, ohne jedoch den Zugang 

per Auto zu verhindern. Von den ursprünglich 40 in Betracht gezo-

genen Zonen wurden schliesslich vier ausgewählt. Das von der Ver-

kehrsgruppe - namentlich von Christian Just und Isabelle Sterchi 

– eingebrachte und vorangetriebene Seefelder Projekt zwischen 

Ida-Bindschedler- und Kreuzstrasse ist eines davon und soll im 

kommenden Jahr realisiert werden. Ein wichtiges Auswahlkriterium 

war deren Verankerung in einer gut vernetzten Gruppe im Quartier, 

welche ein partizipatives Vorgehen ermöglicht. Bereits wurde in 

Workshops der Kontakt zu den drei anderen Pilotprojekten in der 

Stadt geknüpft. Die Verkehrsgruppe ist auch darauf bedacht, die 

Interessen von Anwohnenden und lokalen Unternehmen zu berück-

sichtigen. Sie sucht hierzu das Gespräch mit dem Gewerbe und 

der Arbeitsgruppe Wohnen. Eine wichtige Grundlage dafür bildet die 

Umfrage zu Verkehrsfragen, die Erhart von Ammon durchgeführt 

hat. 

Anfangs Jahr liess sich der Vorstand von Verantwortlichen der SBB 

über den auf 2035 projektierten zweiten Tunnel zwischen Stadel-

hofen und Tiefenbrunnen orientieren. Aus dem Kreis unserer Mit-

glieder wurde die Idee an uns herangetragen, die alte und die neue 

Röhre im Bereich zwischen Münchhaldenstrasse und der Über-

führung des Wildbachs bei der Altenhofstrasse ins Erdreich ein-

zupacken und so eine grosszügige Grünfläche zu gewinnen. Diese 

bestechende Idee hat der Quartierverein aufgenommen und dafür 

gesorgt, dass sie mit einem entsprechenden Vorstoss via Gemein-

derat an den Stadtrat getragen wird. Leider kam dieser zu spät und 

andere politische Wege wurden schliesslich als nicht vorhanden 

oder chancenlos verworfen.

Über ihre vielfältigen Aktivitäten hat die Verkehrsgruppe in der Kon-

tacht-Nummer 271 von September 2024 unter dem Titel «richtig 

verkehrt» eingehend orientiert. Neben den erwähnten Mitgliedern 

wirken in ihr Ernst Mühlhaupt und ganz neu Bernadette Breitenmo-

ser mit. Die Fäden hält wie eh und je Martin Schmid in Händen. Er 

nimmt auch die wieder vermehrt eintreffenden Meldungen aus der 

Anwohnerschaft zu Verkehrs- und Planungsanliegen entgegen und 

stellt sie in der Gruppe sowie im Rahmen des zweimal jährlich statt-

findenden Austauschs mit den zuständigen städtischen Verkehrs-

fachleuten zur Diskussion. 

Die Visitenkarte des Quartiervereins pflegen

Kontacht – der Name ist Programm – will den Kontakt unter den 

Menschen im Kreis 8 fördern, über Quartierrelevantes berichten und 

hin und wieder auch den Arbeitsgruppen des Vereins eine Plattform 

bieten. Das Konzipieren, Texten, Gestalten und Produzieren von vier 

Magazinen pro Jahr ist jedes Mal eine Herausforderung, doch auch 

heuer hat es das Redaktionsteam termingerecht geschafft. Keine 

Selbstverständlichkeit, denn diese Arbeit wird unentgeltlich in der 

knappen Freizeit bewältigt. So haben freudige Familienereignisse 

auch zum temporären Rückzug neuer Mitglieder geführt. Glückli-

cherweise sind weitere Köpfe und Hände für Text und Gestaltung 

dazu gekommen. Doris Kölsch hat im Laufe des Jahres die Gesamt-

koordination übernommen. Ein besonderer Dank gilt Wolfgang Well-

stein, der die lange Suche nach neuen Layouter:innen überbrückte 

und in den letzten beiden Jahren fünf Nummern fast im Alleingang 

gestaltete. Mit-Layouterin Tori Gunkel eine neue herausfordernde 

Anstellung gefunden und wir freuten uns mit ihr. Nun erreichte uns 

kurz vor Redaktionsschluss die traurige Nachricht von ihrem plötz-

lichen Tod. Den Angehörigen drücken wir auf diesem Weg unser 

Beileid aus. Die weiteren Engagierten im Redaktionsteam und die 

sporadisch Mitarbeitenden finden Sie im Impressum der jeweiligen 

Ausgaben aufgelistet. Alle alten Nummern sind als PDF auf der 

Website des Quartiervereins abgelegt. Sie wird von Claude Berna-

schina betreut, der auch – unterstützt von Gina Attinger und Ruth 

Feurer – verlässlich den monatlichen Newsletter zusammenstellt 

und versendet.
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Wohnsituation weiter unter Beobachtung

Ebenfalls einen thematischen Schwerpunkt setzte dieses Jahr die 

AG Wohnen im Kontacht-Heft 269 mit den Ergebnissen einer ein-

gehenden Recherche zur Besitzstruktur entlang der Dufourstrasse. 

Diese Achse durchzieht fast das ganze Seefeld und bietet daher 

einen anschaulichen Längsschnitt für die Analyse der Quartierent-

wicklung. Die Untersuchung hat unter anderem (nicht ganz über-

raschend) ergeben, dass die Bodenpreise weiterhin steigen, dass 

das Seefeld multikultureller wird, vor allem durch Zugewanderte mit 

hoher Kaufkraft und überdurchschnittlichem Wohnflächenkonsum. 

Neu gebaut wird im dichten Gebiet kaum, die Aussichten auf hohe 

Mieterträge animieren vielmehr zu aufwändigen Sanierungen, zumal 

eine überalterte Eigentümerschaft Handänderungen an renditeori-

entierte juristische Personen begünstigt. Eine insgesamt kleintei-

lige Besitzerstruktur wirkt zum Glück bremsend auf diese Entwick-

lung. Die Studie wurde zusammen mit der Online-Zeitung tsüri.ch 

verfasst. Die mitwirkenden AG-Mitglieder waren neben dem Schrei-

benden Franz Bartl, Gaby Demme, Franco Huber, Nadia Loosli und 

Georges Nievergelt. Die Gruppe setzt ihre Langzeitbeobachtung 

der baulichen Veränderung von Riesbach fort. Weiter in Diskussion 

stehen Massnahmen zur Früherkennung sich abzeichnender Hand-

änderungen. Dazu hoffentlich mehr im kommenden Jahresbericht. 

Schliesslich hat die Arbeitsgruppe städtische Stellen auf das 2029 

auslaufende Moratorium für das Bauen auf dem Grundstück der 

ehemaligen Villa Seeburg aufmerksam gemacht und um Auskunft 

über Pläne für die Zeit danach gebeten. Eine ausführliche Antwort 

wurde in Aussicht gestellt.
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Beklagenswerte Verödung

Wohn- und Verkehrsfragen sind stets Berüh-

rungspunkte zu allgemeinen Fragen der 

Quartierentwicklung, zu der auch ein leben-

diges Gewerbe massgeblich beiträgt. Sorge 

bereitet uns die Schliessung man cher 

Läden und Restaurants, die eine schlei-

chende Verödung beschleunigt. So werden 

derzeit an der Seefeldstrasse sowohl das 

«Hornbächli» wie auch der «Schlüssel» 

um gebaut. Letztere Liegenschaft soll nach 

der Renovation nicht mehr als Res taurant 

geöffnet werden, wie eine längere Kor-

respondenz mit der städtischen Liegen-

schaftenabteilung und deren Vor steher 

ergeben hat. Wir bedauern, dass die Stadt 

vor solchen Entscheiden nicht mit uns den 

Kontakt aufnimmt.

Das jüngste Beispiel dieser Verödung ist 

die drohende Schliessung der Post Hösch-

gasse. Anfangs Oktober wurde der Schrei-

bende von den Verantwortlichen der Post 

über verschiedene Szenarien informiert, 

welche eine Verlagerung und/oder Abklas-

sierung der Poststelle mit Umwandlung in 

eine Postagentur vorsehen. In einer Post-

agentur werden die Postdienstleistungen in 

redu zier ter Form von einem Ladengeschäft 

über   nommen. In unserer Stellungnahme 

zeigen wir ein gewisses Verständnis für den 

Hand lungsbedarf angesichts drama tischer 

Stadt – Quartier: 

Beziehungsstatus angenehm bis kompliziert

Zu verschiedenen anderen Themen wur-

den wir seitens städtischer Ämter infor-

miert und teils auch konsultiert. Der Info-

anlass zur künftigen Tramlinienführung in 

Zürich Süd von Ende Januar wurde bereits 

erwähnt. Zur Rad-und Para Cycle-WM im 

September standen wir heuer nicht mehr 

in grossem Austausch. Nachdem der Info-

anlass im April 2023 nur auf laues Inter-

esse gestossen war, kam unmittelbar vor 

dem Event etwas Aufregung auf. Über die 

Freuden und Leiden und unterschiedlichen 

Betroffenheiten am Anlass selbst wurde 

auch andernorts viel berichtet. Ein ver-

gleichbares Grossereignis steht nicht so 

bald wieder zur Diskussion. 

Ein anderes Grossprojekt, das nach wech-

selvoller Geschichte nun doch Realität wer-

den könnte, ist die Marina Tiefenbrunnen. 

Die langjährige Projekt leiterin seitens Stadt 

für das geplante Wassersportzentrum bei 

der KIBAG stand dem Vorstand bereitwillig 

Red’ und Antwort. Auf unsere kritischen Fra-

gen erhielten wir stichhaltige Auskunft, so 

dass wir dem Projekt keine Steine in den 

Weg legen wollen. Mehr noch; Wir erken-

nen den Mehrwert des neuen Hafens als 

öffentlichen Aufenthaltsraum am Rande 

des Kreis 8. Gefreut hat uns auch, dass 

wir in einer sehr frühen Planungsphase zur 

Erweiterung der Sporthalle beim Schulhaus 

Seefeld einbezogen wurden. Jesse Graves 

vertritt im Preisgericht den Quartierverein. 

Zweimal jährlich lassen wir uns über Mass-

nahmen (und Fortschritte) orientieren, wie 

man das Littering-Problem am See in den 

Griff zu bekommen versucht. Unsere Anre-

gungen werden mit Interesse aufgenom-

men. 

Einbrüche im Postgeschäft. Doch wer den 

wir uns auf jeden Fall gegen eine Total-

aufgabe des Postangebots an diesem Ort 

wehren. Dies, weil wir an der Höschgasse 

eine ungebrochene Nachfrage und ent-

sprechende Publikumsfrequenz fest stellen. 

Zudem ist das Postangebot an diesem zen-

tralen Ort im Seefeld auch aus städtebau-

lichen Erwägungen ein absolutes Muss.
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Weniger erspriesslich ist das zähe Rin gen 

der Quartiervereine um die Subventions-

verträge, welche der Stadtrat auf Betreiben 

des Präsidialdepartements neu mit jedem 

Quartierverein abschliessen will. Sie sollen 

die bestehende, kurz und elegant gehalte-

nen Vereinbarung zwischen der Stadt und 

der Quartierkonferenz ersetzen, welche bis-

lang auf Augenhöhe gegenseitige Rechte 

und Pflichten umriss. Die geplanten Subven-

tionsverträge em pfin den wir Quartiervereine 

(fast) unisono als bevormundend, überregu-

lierend und der bis herigen und bewährten 

Zusammen ar beits kultur zwischen Behörde 

und Zivilgesellschaft nicht angemessen. 

Sie boten an den dreimal jährlichen Treffen 

der Quartierkonferenz viel Gesprächsstoff. 

Kurzum: Der Beziehungsstatus zwischen 

uns und der Stadt ist derzeit kompliziert. 

Eine entsprechende Weisung ist im Gemein-

derat bis dato nicht behandelt worden.

Altbekannte Lichtpunkte 

in der Quartier-Agenda

Kommen wir zu den grossen und kleinen 

Lichtpunkten in der letztjährigen Quartier-

Agenda: 

Die aus eigenem Antrieb zusammen mit 

den Kirchen, dem Gewerbeverein und dem 

Gemeinschaftszentrum gestaltete neuer-

dings auch von der Stadt angeordnete ehe-

malige Neuzuzügerveranstaltung «Ries bach 

stellt sich vor» konnte mit Er folg zum drit-

ten Mal durchgeführt werden. Im Organisa-

tionskomitee wirkte seitens des Quartier-

vereins wieder Cathy O’Hare gestaltend mit. 

Der Ablauf dieser marktähnlichen Leistungs-

schau von Verei nen und Gewerbe wurde 

von Mal zu Mal optimiert und hat sich zum 

etablierten Publikumsmagnet entwickelt, 

auch dank der Moderation von Marco Tod-

isco und der filmischen Unterstützung durch 

Matthes Schaller.

Noch mehr Magnetwirkung entfaltete wiede-

rum das Seefeldfest in seiner vollen Pracht. 

OK-Präsident Leo Bauer hielt auch von 

seinem Auslandaufenthalt in Madagaskar 

online die Zügel im Griff, so dass der Schrei-

bende seiner Funktion als «Statthalter und 

Festpatron» gut gerecht werden konnte. Als 

tragende Figuren seien hier die Mitglieder 

im Festkomitee erwähnt: Aljoscha Caprez, 

Beni Kocher vom GZ, Miriam Lautenschlä-

ger, Nadia Loosli, Daniela Scoppetta und 

Larissa Zaugg. Am Stand des Quartierver-

eins sorgte die bewährte Crew (Daniel Arsenault, Steven Baumann, Claude Bernaschina) 

unter der Leitung von Franz Bartl für Gekochtes, Grilliertes und die flüssige Begleitung 

dazu. Dutzende von Helfenden hielten den Barbetrieb in Schwung. Ihnen sei an dieser 

Stelle herzlich gedankt. Das Quartierfest war ein fröhlicher, sehr gut besuchter Anlass mit 

gemischtem Publikum, an dem sich «tout Riesbach» traf. Eine brenzlige Situation spät-

nachts konnte zum Glück dank beherzter Initiative und aufgebotener Polizei glimpflich 

bewältigt werden.

Auch dieses Jahr organisierte Claude Bernaschina das (Mitt-) Sommerkonzert auf der 

Wynegg. Diesmal sang die beschwingt-fröhliche Country-Folk-Combo SanySaidapp bei 

schönstem Wetter mit dem Güggel um die Wette. Die aufgestellten Bänke waren belegt. 

Wer nächsten Juni neu dazu stossen will, findet noch viel Sitzplatz auf Reserve. Zum tradi-

tionellen Festkalender gehörten auch der 1. August im Kluspark - diesmal mit Jacqueline 

Badran als Rednerin – sowie das Hegifäscht. Dieses fand auf der Hirsländer Seite des 

Hegibachplatzes statt, der QV-Riesbach steuerte lediglich einen «Batzen» bei. Auch beim 

– trotz viel Regen – grossartigen Gartentag der Quartiervereine von Hirslanden, Hottingen, 

Witikon und Riesbach hatte Hirslanden den Lead. Wir sind den anderen Quartiervereinen 

dankbar für die gutnachbarschaftliche Kooperation und wollen uns hin und wieder mit eige-

nen Aktivitäten revanchieren, die über Riesbach hinaus strahlen.

Auch nicht unter eigener Regie des Vorstandes fanden acht Klangspaziergänge statt, ange-

leitet von dem in Riesbach ansässigen Klangkünstler Andres Bosshard. Sie entsprangen 

der unkomplizierten Initiative von Regula Hug von der Kontacht-Gruppe. Sie hat auch die 

Begehung des neu hergerichteten Platten- und Staudengartens bei der Fischerstube mit 

Judith Roher von der Gartendenkmalpflege und Martin Bräker, Zuständiger seitens Grün-

StadtZürich, im Spätsommer eingefädelt. Sonnenschein, Regen oder Schnee begleiteten 

die Anlässe mit zwei bis acht Klangspazierenden. Ob durch das vielstimmige Prasseln der 

Tropfen auf den Blättern entlang des gurgelnden Wehrenbachs oder leuchtenden Sonnen-

strahlen im klaren Wasser, man wurde stets dafür entlohnt. Den anwesenden Mandarin-

enten hat es ohnehin gefallen. Im kommenden Jahr bieten sich wieder Chancen zum Hin-

hören und Lauschen der variantenreichen akustischen Signale.

Zwei weitere, kleine feine Kulturanlässe bildeten die Lesungen mit Patricia Büchel Mitte 

Mai und jene mit Christina Hug Ende Oktober. Die beiden Autorinnen aus zwei Genera-

tionen mit ganz unterschiedlichen Texten einte die Tatsache, dass sie beide in Riesbach 

lange heimisch sind. Mitorganisiert haben die Anlässe neben dem Schreibenden Danielle 

Eichenberger von der Pestalozzi-Bibliothek und Markus Kick vom Gemeinschaftszentrum.
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Die beiden Ukrainegruppen leisten beide auf ihre Weise weiterhin 

und ungebremst äusserst wertvolle Integrationsarbeit. Die eine mit 

Zusammenkünften und professionellen Beratungsangeboten jeden 

zweiten Dienstag im GZ Riesbach. Der Einsatz dieser Gruppe rund 

um Christian Kistler und die Psychotherapeutin Olena Zakharova 

(Evelyne Kägi, Ursula Meaders) wurde auch in einem längeren Arti-

kel im Tages-Anzeiger gewürdigt. In der anderen Gruppe kochen Ein-

heimische und Geflüchtete jeden Donnerstag auf der Wynegg unter 

der kulinarischen und organisatorischen Anleitung von Steven Bau-

mann, Maria Gnädinger, Markéta Karas, Michael Olivo und Marc 

Wethmar. Der Quartierverein kommt für einen Teil der Essenskosten 

auf und hat auch die Raummiete fürs Weihnachtsfest übernommen. 

Apropos Wynegg: Der Hof wird im kommenden Jahr saniert, der 

Betrieb wird hierfür heruntergefahren. Der Pachtvertrag, den der 

Quartierverein als Initiant und «Hof-Götti» innehatte, wurde dem 

längst aus den Kinderschuhen entwachsenen Trägerverein Wynegg 

übergeben. Emotional und anderweitig verflochten bleibt der Quar-

tierverein dem Hofverein verbunden und damit auch den Natur-

schutzthemen, die sich vom Burghölzlihügel bis zum Botanischen 

Garten stellen. So haben wir uns an der Maisitzung von Jonas Land-

olt über die Themen und Anliegen der Gruppe Natur im Siedlungs-

raum NimS orientieren lassen.

Die eher zarten Bande zu den Schulen pflegen wir weiterhin durch 

die Spende der Räben für den Lichterumzug. Mehr Erwähnung ver-

dient das Engagement von Jesse Graves und Leo Bauer. Dank 

ihnen sind auch dieses Jahr Schul-Skilager für Primar- und Sek-

schüler:innen zustande gekommen. Durchaus sportlich, wenn auch 

mit Fokus auf eine andere Generation ist die von Martin Schmid 

ins Leben gerufene lose Gruppe 60plus unterwegs. Ursula Hanser 

sorgt dafür, dass sie sich bei schönem Wetter jeden zweiten Diens-

tag im Neumünster-Park zum Pétanque-Spiel trifft.

Dass in einem Freiwilligen-Verein (auch ohne wachsende städti-

sche Auflagen) einige administrative Hintergrundarbeit zusammen-

kommt, sei zum Schluss hervorgehoben. Buchhaltung und Mitglie-

derwesen sind in den Händen von Claude Bernaschina und den 

Revisoren Richard Bhend, Otto Košic und Marina Meier. Doris 

Kölsch und Regula Hug haben alte Kontacht-Nummern ausgemistet 

und geordnet. Schliesslich galt es die Mitgliederversammlung zu 

organisieren. Marina Albasini war wieder für den Blumenschmuck 

und die Bereitstellung des Riesbacher Rebmessers zuständig – 

und ich hatte die schöne präsidiale Pflicht, diese Auszeichnung 

Line und Wolfram Schniepp von der BackBar zu überreichen. Der 

Quartierverein hat seinerzeit mitgeholfen, dass an diesem Ort wei-

terhin Brot gebacken wird, und das Bäckerpaar hat daraus in all 

den Jahren einen lebendigen Quartiertreffpunkt gemacht und sich 

immer wieder durch freundliche Spenden und Kooperationen positiv 

in Erinnerung gerufen.
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